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Kurz f assunq 

Die Anforderungen an verantwortliches Personal in Kernkraftwer- 
ken sind in der Richtlinie für den Fachkundenachweis von Kern- 
kraftwerkspersonal festgelegt, in deren Neufassung vom Mai 1979 
für die Qualifikation zum Schichtleiter eine abgeschlossene 
Ausbildung als graduierter Ingenieur Vorausbedigung ist. In der ' 

vorliegenden Kurzstudie wird versucht, eine objektive, grund- 
sätzliche Bewertung der Anforderungen an das Ausbildungs- und 
Fahigkeitsniveau der Schichtleiter beim Normalbetrieb, bei 
Abweichungen vom Normalbetrieb und besonderen Schaltzustän- 
den sowie bei Störungen und Störfällen zu geben. Die wesent- 
lichen Argumente in der Diskussion um die ~chichtleiterquali- 
fikation werden aufgezeigt und ebenso wie einige Alternativen 
zum Ingenieur als Schichtleiter einer Wertung unterzogen, wo- 
bei sowohl psychologische und soziologische als auch wirt- 
schaftliche Gesichtspunkte mit berücksichtigt werden. 

Abstract 

The "Guideline Relating to the Proof of the Technical Qualifi- 
cation of Nuclear Power Plant Personnell1 specifies the general 
requirements for the responsible personnel at nuclear power 
plants. In the revised edition of this guide, issued May 1979, 
an engineer degree is required as a prerequisite for the 
senior operator qualification. The present study tries to give 
an objective evaluation of the requirements concerning the 
education and the capability level of senior operators, to 
cope with normal and abnormal operation conditions, with special 
plant conditions as well as with malfunctions or accidents. The 
essential arguments in the discussion on the qualification of 
senior operators and several alternatives how to appoint a non- 
engineer to the post of a senior operator are dealt with and 
evaluated. In doing so, psychologic, sociologic and economic 
aspects are taken into consideration. 
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1. EINLEITUNG 

In der Richtlinie für den Fachkundenachweis von Kernkraftwerks- 
personal werden Anforderungen an die für verantwortliches Per- 
sonal erforderliche Berufsausbildung, kerntechnische Zusatzaus- 
bildung, anlagenspezifische betriebsbezogene ~usbildung, prak- 
tische Erfahrung in Kernkraftwerken, Form und Inhalt der Fach- 
kundeprüfung für verantwortliches Schichtpersonal sowie die ent- 
sprechenden Nachweise gegenüber der Behörde festgelegt. 

In der Neufassung der Richtlinie (BU 79) vom Mai 1979 wurden 
einzelne Anforderungen gegenüber der ursprünglichen Fassung vom 
Oktober 1974 (BU 74) verstärkt. So ist für die Qualifikation 
zum Schichtleiter, anstelle der früheren Regelanforderung nach 
Ingenieurqualifikation bzw. der Mindestforderung nach Meister- 
oder Technikerausbildung, nunmehr eine abgeschlossene Ausbil- 
dung an einer staatlichen oder staatlich anerkannten Fachhoch- 
schule oder Ingenieurschule (Ing. grad.) in einer der Aufgabe 
entsprechenden Fachrichtung fest vorgeschrieben. 

Wenn diese Eingangsqualifikation (Ing. grad.) für den Schicht- 
leiter nicht vorliegt, so muß nach (BU 79) der betreffenden 
Schicht spätestens zum 1.1.1984 zusätzlich ein erfahrener Be- 
triebsangehöriger als Schichtingenieur beigegeben werden (sie- 
he Abschnitt 6.1). 

Nachdem die Neufassung der Richtlinie für den Fachkundenachweis 
von Kernkraftwerkspersonal nunmehr vor fast zweieinhalb Jahren 
in Kraft getreten ist, wird in der vorliegenden Kurzstudie ver- 
sucht, eine objektive, grundsätzliche Bewertung der Anforderun- 
gen an das Ausbildungs- und Fähigkeitsniveau der Schichtleiter 
vorzunehmen sowie eine Bewertung von häufig angeführten Argu- 
menten bei Diskussionen um die Schichtleiterqualifikation. Da 
bei den verschiedenen Betreibern teilweise Unterschiede bei Aus- 
bildungs- und Tätigkeitsmerkmalen bestehen, können die in der 
Studie gemachten Ausführungen jedoch nicht direkt auf einzelne 
Kernkraftwerke bezogen werden. 

Aufgrund des begrenzten Rahmens und des damit verbundenen ge- 
ringeren Aufwandes erhebt diese Kurzstudie keinen Anspruch auf 
eine problemumfassende Betrachtungsweise. Dennoch wird in der 
knappen Darstellung versucht, eine Orientierungshilfe für die 
Diskussion um die Schichtleiterqualifikation zu geben. 

2. WERDEGANG ZUM SCHICHTLEITER 

Ingenieur und Meister erhalten eine kernkraftwerksbezogene 
Grundausbildung, die vom Inhalt und Umfang im Prinzip für bei- 
de identisch ist (BU 79, GE 80). Lediglich ihre berufliche Ein- 
gangsqualifikation ist unterschiedlich. Die Grundausbildung 
vermittelt den Kenntnisstand, der gemäß dem Fachkundenachweis 
vorgeschrieben ist. Sie umfaßt Ca. zweieinhalb Jahre und setzt 
sich etwa zu 30 - 60 % aus theoretischer Schulung mit entspre- 
chenden praktischen Übungen, zu 30 - 50 % aus praktischen Ar- 
beiten in der Schicht des Kernkraftwerkes und zu Ca. 5 - 10 % 



aus Simulatortraining, 2.B. an der Kraftwerksschule Essen, zu- 
sammen. Die theoretische Schulung wird größtenteils anlagenbe- 
zogen vom Betreiber selbst durchgeführt. Ein Teil der Ausbil- 
dung, insbesondere im  ere eich des kerntechnischen Grundlagen- 
wissens, wird außerhalb - etwa in der Schule für Kerntechnik 
Karlsruhe, in den Fachhochschulen ~ülich und Ulm oder in der 
Kraftwerksschule Essen - absolviert. 
Die Grundausbildung wird mit einer schriftlichen und mündlichen 
Fachkundeprüfung abgeschlossen, wobei über formale Fragen und 
Inhalt Prüfungsrichtlinien festgelegt sind (BU 78). Der Ablauf ' 

der Ausbildung ist nicht starr vorgeschrieben. So sind durch- 
aus Unterschiede zwischen Ingenieuren und Meistern festzustel- 
len, insbesondere was die ~usbildungszeit betrifft. Dies ist 
verständlich und beruht hauptsächlich auf der unterschiedlichen 
Eingangsqualifikation. 

In der Ausbildung zum Schichtleiter folgen gegebenenfalls Kurse 
in Pädagogik und Menschenführung. Daneben werden verschiedent- 
lich angehende Schichtleiter zur Schulung und Ausbildung, z.B. 
des übrigen Schichtpersonals, mit eingesetzt. Diese Schulungs- 
tätigkeit gilt als Bestandteil der Ausbildung. Im Rahmen der 
bei Schichtleitern geforderten praktischen Erfahrung müssen In- 
genieure und Meister mindestens ein halbes Jahr als Reaktorfah- 
rer in der entsprechenden Anlage in verantwortlicher Tätigkeit 
eingesetzt worden sein. 

In der Regel dauert die Ausbildung bis zum Einsatz als Schicht- 
leiter bei Ingenieuren etwa drei bis viereinhalb Jahre und bei 
Meistern etwa dreieinhalb bis fünf Jahre. Es gibt nach unseren 
Informationen (Pe 0.J.) einzelne ~etreiber, bei denen alle neu- 
eingestellten Jung-Ingenieure die Ausbildung zum Schichtleiter 
durchlaufen, auch dann, wenn sie nicht beabsichtigen, später im 
Schichtdienst tätig zu sein. Auf diese Weise wird erreicht, daß 
beim leitenden Personal ein verhältnismäßig breites Wissen über 
den Kraftwerksbetrieb vorhanden ist. 

Die Bedeutung des Schichtleiters im Kernkraftwerksbetrieb wird 
dadurch dokumentiert, daß er in die Führungslinie bzw. Haupt- 
funktion des Kraftwerkes eingebunden ist. Dem Betriebs- bzw. 
Kraftwerksleiter untersteht unter anderem der Fach- bzw. Teil- 
bereichsleiter Anlagenbetrieb und diesem wiederum der Schicht- 
leiter. Alle anderen Fach- bzw. Teilbereiche und deren nachge- 
ordnete Stellen bilden Stabsstellen bzw. Ordnungsfunktionen, 
die sich ari der Führungslinie bzw. der Hauptfunktion orientie- 
ren. 

Zur Schichtmannschaft (etwa 10 Personen unter Führung des 
Schichtleiters) gehören bei Kernkraftwerken vom verantwortli- 
chen Schichtpersonal der Schichtleiter selbst, der ~chichtlei- 
terstellvertreter und Reaktorfahrer und vom weiteren Betriebs- 
personal die Leitstandsfahrer, Schichtschlosser und Schicht- 
elektriker. 

Die Schichtmannschaft führt während des bestimmungsgemäßen Be- 
triebs die erforderlichen Schalthandlungen sowie Kontroll- und 
Überwachungsmaßnahmen in der Anlage durch. Sie ist ferner für 



die Maßnahmen bei Störungen und Störfällen nach Weisung durch 
den Schichtleiter im Rahmen der bestehenden Betriebsanweisungen 
zuständig. 

3, SCHICHTLEITERAUFGABEN UND -TÄTIGKEITEN 

Die Aufgaben und Tätigkeiten des Schichtleiters sollen in drei 
Gruppen eingeteilt werden und zwar in Aufgaben und Tätigkeiten 
im Zusammenhang mit 

- dem Normalbetrieb, - dem Betrieb bei Abweichungen vom Normalbetrieb und unter 
besonderen Schaltzuständen der Anlage und - dem Betrieb bei Störungen und Störfällen. 

Die im folgenden aufgelisteten Aufgaben und Tätigkeiten der 
einzelnen Gruppen sind nicht durchweg so streng zu trennen und 
generell nur einer Gruppe zuzuordnen, wie e's hier formal durch- 
geführt wurde, 

3.1 Normalbetrieb 

Der Schichtleiter 

leitet den Fahrbetrieb der gesamten Anlage und stellt si- 
cher, daß die Betriebsvorschriften dabei eingehalten werden, 

übernimmt in Abwesenheit der Kraftwerksleitung die Verant- 
wortung für den Betrieb der gesamten Anlage, 

übernimmt in Abwesenheit der Kraftwerksleitung Aufgaben aus 
der Objektschutzordnung und aus der Wach- und Zugangsord- 
nung I 

führt die Schichtübergabe durch und sorgt dafür, daß die 
notwendigen Informationen zum Weiterbetrieb der Anlage an 
die übernehmende Schicht weitergegeben werden, 

führt das ihm unterstellte Schichtpersonal und koordiniert 
dessen Einsatz, 

überwacht die Ergebnisse von Aufzeichnungen und protokol- 
liert und analysiert den jeweiligen Anlagenzustand, 

überwacht die vorgesehenen Schulungs- und Trainingsmaßnah- 
men für das ihm unterstellte Personal, 

überprüft das Ergebnis von Rundgängen zur Kontrolle des An- 
lagenzustandes und der Funktion von Anlagenteilen und ver- 
anlaßt eventuell Instandhalt~ngsmaßnahmen~ 

veranlaßt die Leistungsanpassung der Anlage an den Bedarf 
und nach Anforderung des Lastverteilers, 

erteilt und genehmigt Arbeitsaufträge, wenn Sofortmaßnahmen 
erforderlich sind, 

kontrolliert vorbereitete Freischaltmaßnahmen, genehmigt und 
ordnet sie an, 



- erteilt die Freigabe von ~nlagenteilen für Kontrollen, 

- übernimmt beschränkt die Strahlenschutzfunktion bei Abwesen- 
heit des Strahlenschutzbeauftragten, 

- kontrolliert den Wirkungsgrad des Kraftwerks und veranlaßt 
weitere Optimierung, 

- führt mit seinem Personal Funktionsprüfungen entsprechend 
den Prüfungsprogrammen durch, 

- beobachtet und analysiert den Anlagenzustand auf kurzzeiti- 
ge Abweichungen und stellt entsprechende Daten sicher. 

3.2 Abweichungen vom Normalbetrieb und besondere Schaltzu- 
stände 

Der Schichtleiter 

- übernimmt Anlagenteile oder Komponenten nach Instandhal- 
tungsarbeiten, veranlaßt gegebenenfalls Funktionsprüfungen 
und gibt sie für den Betrieb wieder frei, 

- entscheidet über den Weiterbetrieb oder eventuell einen ein- 
geschränkten Weiterbetrieb der Anlage bei plötzlichem Aus- 
fall von Komponenten und Aggregaten, sofern keine Betriebs- 
vorschriften vorliegen, 

- wirkt bei der terminlichen Arbeitsablaufplanung für Repara- 
turarbeiten mit, um den ~etrieb oder die Betriebsbereit- 
schaft von Systemen zu gewährleisten, 

- wirkt bei der Arbeitsablaufplanung für Instandhaltungs- und 
Revisionsarbeiten mit, 

- koordiniert Instandhaltungsarbeiten, die bei unvorhergese- 
henen Stillständen und Störungen bei Abwesenheit des verant- 
wortlichen ~nstandhaltun~s~ersonals unverzüglich durchge- 
führt werden müssen, 

- veranlaßt die Information des Lastverteilers bei Lastände- 
rungen der Anlage, 

- stellt Schaltprotokolle sicher, 

- prüft, genehmigt und überwacht den besonderen Schaltzustand 
der Anlage bzw. von Systemen in Revisionszeiten, 

- überwacht das An- und Abfahren der Anlage, insbesondere bei 
besonderen Haltepunkten für Sonderprüfungen, 

- wirkt bei der Ausbildung (auch der neuen Schichtleiter) und 
Erhaltung des Wissenstandes des Schichtpersonals mit. 

3.3 Störungen und Störfälle 

Der Schichtleiter 

- veranlaßt die Maßnahmen, die erforderlich sind, um Störungen 
und Störfälle zu vermeiden bzw. deren Folgen so gering wie 
möglich zu halten, 



- ist verpflichtet, Sofortmaßnahmen, falls erforderlich, zum 
Schutz des Personals, der Anlage und der Umgebung anzuord- 
nen , 

- koordiniert bei Störfällen kurzfristig die notwendigen Maß- 
nahmen entsprechend der Erste Hilfe Ordnung, Brandschutzord- 
nung, Alarmordnung, Strahlenschutzordnung und Wach- und Zu- 
gangsordnung , 

- informiert bei wesentlichen Betriebsstörungen und bei Stör- 
fällen unverzüglich den Bereitschaftsdienst, 

- informiert gegebenenfalls bei sicherheitstechnisch bedeuten- 
den Ereignissen und Störungen in Abwesenheit der Kraftwerks- 
leitung unverzüglich die Aufsichtsbehörde, 

- stellt die Dokumentation bei wesentlichen Betriebsstörungen 
und Störfällen sicher, 

- faßt Störungs- und Störfallprotokolle ab, 

- beobachtet und analysiert langfristig den Anlagenzustand und 
stellt die Dokumentation von Betriebsdaten zur Früherken- 
nung von Störungen und Schäden sicher. 

4. NOTWENDIGE FÄHIGKEITEN, KENNTNISSE UND DEREN BEWERTUNG 

4.1 Normalbetrieb 

Der Schichtleiter führt im Rahmen der bestehenden Betriebsanlei- 
tung und der Genehmigungsvorschriften das Kernkraftwerk - ins- 
besondere außerhalb der normalen Dienstzeiten - allein und voll 
verantwortlich. Er muß in der Lage sein, den normalen Routine- 
betrieb unter Verarbeitung von Anlageninformationen zu beherr- 
schen. Dazu gehören Disziplin, Sorgfalt und Umsicht, Zuverläs- 
sigkeit und Genauigkeit, Verantwortungsbewußtsein, Ausdauer und 
persönliche Bereitschaft und vor allem Menschenführung und ein 
praktisches Verständnis für die Funktion und Verhaltensweise 
des eigenen Kernkraftwerkes. Offenheit und Ehrlichkeit sind er- 
forderlich, um eine Team- und Kooperationsbereitschaft innerhalb 
der Schichtmannschaft zu gewährleisten. Weiterhin müssen die 
physischen Belastungen eines ~chichtdienstes, wie 2.B. Schlafge- 
wohnheiten und unregelmäßige Mahlzeiten, verkraftet werden. 

Der Normalbetrieb verlangt vom Schichtleiter eine genaue Kennt- 
nis seiner Anlage, der Schalthandlungen, der Kontroll- und Über- 
wachungsmaßnahmen, eine Kenntnis über die allgemeine Funktions- 
fähigkeit und Funktionsbereitschaft der Systeme einschließlich 
der vielschichtigen Automatiken und der Betriebsordnungen. Wei- 
terhin muß er genügend Regelwerke kennen und die Fähigkeit be- 
sitzen, sie anzuwenden, um seinen Aufgaben 2.B. in der Unfall- 
verhütung, dem Strahlenschutz und dem Arbeitsschutz gerecht zu 
werden . 
Der Normalbetrieb wird von Meistern als Schichtleiter sicher- 
lich mindestens ebenso gut ausgeführt wie von Ingenieuren. Der 
Meister erledigt schon im Laufe seiner kraftwerksbezogenen Mei- 
ster-Ausbildung hauptsächlich weisungsgebundene Aufgaben und ist 



langjährig bereits gewohnt, ~orschriften und Regeln streng zu 
beachten und sich nur innerhalb des vorgegebenen Rahmens des 
Betriebshandbuches zu bewegen. In der notwendigen Personalfüh- 
rung und -Überwachung der Schichtmannschaft verfügt der Meister 
zu Anfang oftmals über umfangreichere Erfahrungen. 

4.2 Abweichungen vom Normalbetrieb und besondere Schaltzu- 
stände 

Für die Tätigkeiten bei Abweichungen vom Normalbetrieb und bei 
besonderen Schaltzuständen der Anlage bzw. von Systemen beste- 
hen bereits höhere Ansprüche an die Fähigkeiten und Kenntnisse 
des Schichtleiters. So muß er detaillierte, übergreifende Sy- 
stemkenntnisse im Hinblick auf sicherheitstechnische Mindestan- 
forderungen (Nachkühlbetrieb, Notstromversorgung) z.B. im Fal- 
le von Instandhaltungs- oder Revisionsarbeiten oder bei beson- 
deren Schaltzuständen der Anlage besitzen. 

Besondere Haltepunkte für Sonderprüfungen bei An- und Abfahr- 
vorgängen sowie das Mitwirken bei der Arbeitsablaufplanung für 
Instandhaltungs- und Revisionsarbeiten bedürfen einer besonde- 
ren Vorbereitung, die ein geschultes Systemverständnis, die Fä- 
higkeit, technisches Wissen in praktische Tätigkeiten umzuset- 
zen und Organisations- und Koordinationsfähigkeit erfordern. 

Die beim Betrieb auftretenden Abweichungen vom Normalbetrieb 
sollte der Schichtleiter beherrschen, möglichst bevor die auto- 
matischen Schutzsysteme eingreifen. Hier muß der Schichtleiter 
die aus vielen einzelnen Instrumenten ablesbaren Teilinforma- 
tionen in ein Vorstellungsbild des Gesamtsystems integrieren 
und dessen Zustand samt der erforderlichen Aktionen daraus ab- 
leiten. Diese Fähigkeit wird als Systembewußtsein bezeichnet 
(Sm 81), es schließt die Fähigkeit zur Tatsachenwahrnehmung und 
-Zuordnung ein. 

Die Einleitung von Gegenmaßnahmen bei Abweichungen von Sollzu- 
ständen noch vor einem automatischen Eingriff der Schutzsyste- 
me verlangt Selbst- und ~erantwortungsbewußtsein, das wiederum 
eine sichere Kenntnis des dynamischen Anlagenverhaltens und der 
Wirkungsweise der Schutzmaßnahmen erfordert und im wesentlichen 
nur durch langjährige Betriebserfahrung aufgebaut wird. 

Die Mitwirkung an der Ausbildung des Personals setzt ein brei- 
tes eigenes Basiswissen voraus und die Fähigkeit, komplizierte 
technische Zusammenhänge klar darzustellen und zu vermitteln. 
Je höher der eigene Ausbildungsstand des Schichtleiters ist, um 
so sicherer, selbst- und zielbewußter wird er das Schichtperso- 
nal z.B. in Mitarbeitergesprächen und Wiederholungsschulungen 
unterweisen können. Eine gewisse Diskussionsbereitschaft, z.B. 
bei der theoretischen Behandlung von Störungsabläufen, mit dem 
Schichtpersonal ist eine weitere Voraussetzung für eine umfas- 
sende Schulung des Schichtpersonals. Der Schichtleiter muß eine 
menschlich und fachlich anerkannte Persönlichkeit darstellen. 

Das Fähigkeitsniveau eines schichtleiters beim Betrieb der An- 
lage unter besonderen Schaltzuständen und bei Abweichungen vom 



Normalbetrieb kann sicherlich auch von sehr guten Meistern als 
Schichtleiter erbracht werden. Doch ist anzunehmen, daß bereits 
bei den bisher diskutierten Anforderungsaspekten das ingenieur- 
mäßig geschulte, kritische Denken in größerem Zusammenhang und 
der vorausgesetzte, tiefere Hintergrund in Verbindung mit Be- 
triebserfahrungen bei Ingenieuren dazu beitragen, daß die an- 
fallenden Aufgaben mit einer größeren Ruhe und Übersicht bewäl- 
tigt werden. 

Die hier dargestellten, hohen Anforderungen werden bereits von 
einzelnen Betreibern nach unseren Informationen (Pe o.J.) da- 
durch berücksichtigt, daß in Revisionszeiten Ingenieure system- 
orientiert zusätzlich in den Schichtdienst integriert werden. 

4.3 Störunuen und Störfälle 

Bereits bei Unregelmäßigkeiten und kleineren Störungen, deren 
Ursachen in den unterschiedlichsten Bereichen liegen können, wie 
z.B. in der Elektrotechnik oder in der Verfahrenstechnik, muß 
der Schichtleiter bei erhöhter Aufmerksamkeit und Angespanntheit 
der Schichtmannschaft fähig sein, den Anlagenzustand klar zu er- 
kennen und detaillierte Prognosen zu stellen, um Gegenmaßnahmen 
zu ergreifen bzw. die Störung in den Griff zu bekommen, noch ehe 
sie sich zu einem Störfall ausweitet. Hier ist auch an Fälle zu 
denken, in denen eventuell mehrere Fehlfunktionen oder Störungen 
gleichzeitig oder in nicht vorgedachter und geübter Kombination 
auftreten oder auch aus anderen Gründen ein differenziertes Er- 
kennen und Handeln erforderlich ist. 

Der Schichtleiter muß in der Lage sein, Störungs- und Störfall- 
abläufe zu interpretieren, da diese in der Realität erfahrungs- 
gemäß zum Teil anders verlaufen, als z.B. am Simulator, um bei 
plötzlich auftretenden Störungen und Störfällen den jeweiligen 
augenblicklichen Anlagenzustand in sein Systemverständnis rich- 
tig einordnen zu können. Dazu benötigt er außerdem ein gewisses 
Abstraktionsvermögen und die ~efähigung zum flexiblen, opera- 
tionalen Denken. Er muß weiterhin in der Lage sein, aus den 
zahlreichen, ihm im Störfall angebotenen Meldungen kurzfristig 
die relevanten von den irrelevanten Informationen zu trennen 
(Operation des Filterns), wobei die Schwierigkeit darin be- 
steht, daß Meldungen und Informationen, die nicht in vorgedach- 
te Ablaufschemata passen, neu interpretiert werden müssen (Er- 
kennen von Fehlmeldungen). Er muß ~rioritäten in der Verfolgung 
von Störfallpfaden setzen, Hypothesen über den möglichen, wei- 
teren Störfallablauf bilden und Entscheidungen über notwendige, 
relevante Aktionen treffen können, damit eventuell auftretende 
Schäden minimiert werden. Dazu gehört auch, daß der Schichtlei- 
ter die fachliche und geistige Selbständigkeit besitzt, um von 
erlernten Regeln bzw. Vorschriften des Betriebshandbuches bei 
anstehenden Entscheidungen, wie es z.B. bei nicht vorgedachten 
Störfallabläufen erforderlich sein könnte, abzuweichen und die- 
ses Verhalten auch später gegenüber seinen Vorgesetzten mit dem 
notwendigen Selbstbewußtsein zu vertreten. 

Die Diagnose- und Entscheidungsfähigkeit über notwendige Maß- 
nahmen wird bei großen Störungen und Störfällen unter zusätzli- 



cher, höchster Streßbeanspruchung gerade in der Anfangsphase 
des Ereignisses gefordert. Dabei muß der Schichtleiter - je- 
weils unter extremer Angespanntheit - in einer ersten Phase die 
anfallenden zahlreichen Meldungen, Anzeigen und Informationen 
kontrollieren und in einer zweiten Phase Schlußfolgerungen zie- 
hen und notwendige Gegenmaßnahmen einleiten. Der Streßsituation 
kann ein Schichtleiter durch Souveränität aufgrund seiner um- 
fassenden Systemkenntnisse, seines flexiblen, operationalen Sy- 
stemdenkens und seiner Erfahrung begegnen. Eine notwendige Kon- 
zentrationsfähigkeit trägt dazu bei, den Streßsituationen bei 
kritischen Anlagenzuständen, die eine rasche Entscheidung auf 
der Grundlage einer Vielzahl von Informationen und vorbestimm- 
ter Entscheidungswege erfordern, mit Ruhe und Sicherheit kri- 
tisch entgegenzutreten. 

Dem Schichtleiter obliegt gerade bei größeren Störungen und 
Störfällen auch die kurzfristige Koordination mit anderen Stel- 
len des Betriebes. Er muß den Anlagenzustand diagnostizieren 
und dann Tätigkeiten hinsichtlich Erster Hilfe, Alarm, Strah- 
lenschutz, Wach- und Zugangsordnung delegieren können. Darüber- 
hinaus muß er auf der Grundlage seiner Diagnosefähigkeit und 
eines umfassenden Gesamtüberblicks über die organisatorischen 
Betriebsverfahren entscheiden können, wann er bei Betriebsstö- 
rungen unverzüglich den Bereitschaftsdienst und wann er gege- 
benenfalls bei sicherheitstechnisch bedeutenden Ereignissen in 
Abwesenheit der Kraftwerksleitung unverzüglich die Aufsichtsbe- 
hörde informieren rnuß. 

Der Bereitschaftdienst hat eine beratende Funktion bei der Stö- 
rungs- und Störfallbehandlung. Er übernimmt nach seinem Ein- 
treffen alle weiteren, bei der Störung oder dem Störfall anfal- 
lenden innerbetrieblichen ~ordinationsaufgaben gemäß dem Alarm- 
plan und ist die Kontaktstelle zu den diensthabenden Landesbe- 
hörden. Damit kann sich der Schichtleiter wieder vollständig 
auf Aufgaben im Zusammenhang mit der Beseitigung oder Eingren- 
zung der Störung oder des Störfalls konzentrieren, wobei er 
sich natürlich - wenn zeitlich möglich - mit erfahrenen Fach- 
bereitschafts-Ingenieuren oder anderen Betriebsmitgliedern der 
Führungslinie berät' und dann eine Entscheidung - möglichst ge- 
meinsam - über das weitere Vorgehen getroffen wird. 
Über größere Störungen bzw. Störfälle wird von der zuständigen 
Stelle des Kernkraftwerkes ein detailliertes, fundiertes, ob- 
jektives Störfallprotokoll abgefaßt. Der Schichtleiter liefert 
dazu Informationen aus erster Hand. Dies ist ohne genaue Kennt- 
nis des Störfallablaufes, zusammen mit einem umfassenden Sy- 
stemverständnis und einer klaren, verständlichen ~usdruckswei- 
Se in Bezug auf technische Zusammenhänge sicherlich nicht in 
dem erwünschten Maße möglich. 

Unter Berücksichtigung der Diagnosefähigkeit ist auch die lang- 
fristige Beobachtung des Kernkraftwerksbetriebes zu sehen. Der 
Schichtleiter soll alle Prozeßvariablen im Hinblick auf geringe 
Anzeichen für das  ine einlaufen in Störungen bzw. Störfälle so 
früh wie möglich erkennen, die Dokumentation entsprechender Be- 
triebsdaten sicherstellen und gegebenenfalls Gegenmaßnahmen er- 
greifen oder vorschlagen. Abweichende Anzeigen vom Sollzustand 



bei zunächst nicht zusammenhängenden Prozeßvariablen können bei 
näherer Analyse Anzeichen für eine spätere Störung oder gar für 
einen Störfall sein. Der Schichtleiter mu.ß in der Lage sein, 
den Langzeitablauf von Störungen und Fehlfunktionen unterhalb 
der Ansprechschwelle der Sicherheitseinrichtungen zu erkennen, 
soweit dies nach der Art der Störung möglich ist. 

Die diskutierten Anforderungen an das Fähigkeitsniveau und an 
die Kenntnisse eines Schichtleiters im Kernkraftwerk führen zu 
der Forderung und Einführung eines Schichtleiters mit ItIngeni- 
eurqualifikationtt, der die Fähigkeit des flexiblen, operationa- 
len Systemdenkens sowie die Fähigkeit zum Erkennen systemüber- 
greifender Zusammenhänge besitzt, auch wenn diese nur für we- 
nige Prozent seiner Arbeitszeit bei Abweichungen vom Normalbe- 
trieb, besonderen Schaltzuständen, Störungen und Störfällen der 
Anlage ausgenutzt werden. Es wird von ihm eine Allgemeinkennt- 
nis über die technisch-naturwissenschaftlichen Zusammenhänge 
der Anlage sowie eine flexible Diagnosefähigkeit in komplexen 
Situationen gefordert. Dazu gehört neben einer Kenntnis über 
die Wirkungsweise der Systeme auch das Wissen darüber, welche 
Anlagenzustände bei ihrem Ausfall zu erwarten und welche Hilfs- 
und Ersatzmaßnahmen möglich sind. Gerade die Fähigkeiten zum 
Erkennen der Anlagenzustände, zur Fehlerdiagnose und zur Ein- 
leitung der erforderlichen Gegenmaßnahmen, insbesondere noch 
unter Streß, stehen mit an vorderster Stelle der Anforderungen 
an die Fähigkeiten von Schichtleitern. 

Die sicherheitstechnisch notwendige Forderung nach Ingenieur- 
qualifikation wird noch deutlicher, wenn der Fall in Erwägung 
gezogen wird, daß bei einem Ereignis automatische Sicherheits- 
einrichtungen ihre Aufgaben nicht der Auslegung entsprechend 
erfüllen. Wenn in einer solchen Situation auch sofort der Be- 
reitschaftsdienst bzw. die Kraftwerksleitung gerufen werden, 
so muß doch die Möglichkeit vorhanden sein, sofort auf den 
Schichtleiter mit Ingenieurqualifikation zurückgreifen zu kön- 
nen. Von ihm ist in dieser Situation zu erwarten, daß er auf- 
grund seiner Ausbildung, Anpassungsfähigkeit und Kreativität 
die komplexen Zusammenhänge überblickt und dementsprechend ver- 
wertet, d.h. diagnostiziert und entsprechend den vorhandenen 
Möglichkeiten sicherheitsgerichtet agiert. 

Abschli,eßend sollte aber nochmals klar herausgestellt werden, 
daß der Schichtleiter bei kritischen Anlagenzuständen - wenn 
immer es zeitlich möglich ist - zusätzlich von praxiserfahre- 
nen Ingenieuren der Führungslinie beraten wird, die dann im ge- 
meinsamen Gespräch mit dem Schichtleiter notwendige Maßnahmen 
diskutieren und beschließen. 

5. BEWERTUNG VON ARGUMENTEN IN DER DISKUSSION UM DIE SCHICHT- 
LEITERQUALIFIKATION 

In diesem Kapitel werden Argumente, die häufig in Diskussionen 
um die Schichtleiterqualifikation auftreten, dargestellt. Jedes 
Argument wird direkt anschließend einer Bewertung unterzogen. 



5.1 Unterforderung, Motivationsmanqel, ~chichtmüdiqkeit und 
~luktuation 

A r g u m e n t :  

Gegen den Ingenieur als Schichtleiter wird häufig der Einwand 
erhoben, daß Ingenieure in dieser Tätigkeit unterfordert seien, 
da der Schichtbetrieb ganz überwiegend monotoner Normalbetrieb 
mit Routineaufgaben sei und besondere Vorkommnisse verhältnis- 
mäßig selten auftreten. Ingenieure als ~chichtleiter seien des- 
halb wenig motiviert und mit ihrer Tätigkeit vielfach unzufrie- 
den. Auch mit einer höheren Bezahlung känne man hochqualifi- 
zierte Ingenieure nicht locken, weil diese von ihrem Beruf und 
ihrer Arbeit her motivierbar sein müßten. 

Während Meister die Stellung als Schichtleiter als den Höhe- 
punkt ihrer Laufbahn betrachten und entsprechend motiviert sei- 
en, sehen Ingenieure sie als Durchgangsstation und streben län- 
gerfristig eine andere Position im Tagdienst an, die nicht durch 
den Schichtdienst mit seinen Nachteilen für das Privatleben be- 
lastet ist. Dadurch ergibt sich ein rascherer Wechsel bei den 
Schichtleitern, der, verbunden mit dem ständigen Abfluß von Be- 
triebserfahrungen, sicherheitstechnische Nachteile haben könnte. 

B e w e r t u n g :  

Im Rahmen der Ausbildung und Bewährung zum Schichtleiter in ca. 
drei bis vier Jahren und dem Kennenlernen des Betriebsgesche- 
hens von weiteren ca. ein bis zwei Jahren sind die ~ngenieure 
sicherlich gefordert und motiviert. Erst dann kann vermerkt wer- 
den, daß die Motiviation im Laufe der Zeit nachläßt und eine ge- 
wisse If S~hichtmüdigkeit~~ eintritt, weil die reine Schichtdienst- 
Tätigkeit zur Routine wird. In einzelnen Anlagen wurden Untersu- 
chungen über die Verweildauer von Ingenieuren in der Schichtlei- 
terposition durchgeführt. Es ergab sich eine mittlere Verweil- 
dauer von ca. fünf Jahren, 

Doch ist die 'fSchichtmüdigkeitlf nicht direkt eine ingenieurtypi- 
sche Erscheinung. Die physischen Belastungen und die Belastun- 
gen des Familienlebens sowie die teilweise Isolierung vom kul- 
turellen, gesellschaftlichen, politischen und sportlichen Leben 
treffen den Meister in gleichem Maße. Auch Meister betrachten 
deshalb die Schichtleiterfunktion nicht unbedingt als Lebens- 
stellung, sondern streben manchmal - sofern sich eine Möglich- 
keit dazu ergibt - nach einigen Jahren ebenfalls eine Funktion 
im Tagdienst an. 

Ein Abfluß von Betriebserfahrungen aus dem Schichtdienst durch 
häufigeren Schichtleiterwechsel ist sicherlich weder vom si- 
cherheitstechnischen noch vom betrieblichen Standpunkt aus er- 
wünscht. Es bestehen jedoch vielfältige Möglichkeiten, Ingeni- 
eure als Schichtleiter mit qualifizierten Nebentätigkeiten zu 
betrauen und ihnen dadurch berufliche Anreize zum langjährigen 
Verbleib im Schichtdienst zu geben, d.h. ihre Aufgabenstruktur 
muß aus Gründen der Motivation abwechslungsreicher gestaltet 
werden. Geeignete ingenieurmäßige Nebenaufgaben könnten 2.B. 
sein: 



- Nachvollziehen und Diskutieren von besonderen Vorkommnissen 
in anderen Anlagen (Erfahrungsaustausch), 

- Erstellung von Störfallanalysen, 

- Vorbereitung und Durchführung von Schulungsmaßnahmen, 

- Erstellung von Betriebsberichten, 

- Aktualisierung von Instruktionen und Betriebsvorschriften, 

- Ausarbeitung von Vorschlägen für Verbesserung der Arbeits- 
organlsation, 

- Überarbeitung der Prüfprograrnme für wiederkehrende Prüfun- 
gen . 

Bei der Betrauung des Schichtleiters mit ingenieurgemäßen Zu- 
satzaufgaben sollte auch an eine Neuverteilung der Aufgaben und 
Kompetenzen zwischen Schichtleiter und Schichtleiterstellver- 
treter gedacht werden, um einem Motivationsverlust beim Meister 
mit Schichtleiterprüfung vorzubeugen. Dabei sollte der Stellver- 
treter stärker in die Verantwortung gezogen werden. 

Es könnte auch daran gedacht werden, die ausgebildeten Schicht- 
leiter-Ingenieure für jeweils ein paar Monate in wechselnde Be- 
triebspositionen einzusetzen, wie z.B. 

- Leiten des Simulatortrainings, 

- Schulungsleitung, 

- Erstellen von Störfallanalysen, 

- Überwachen des Betriebsablaufes, 

Anschließend können sie wieder dem Schichtdienst zugewiesen 
werden, so daß ein periodischer Wechsel der Tätigkeiten gewähr- 
leistet ist. Die Zeiträume für diese ilJob-rotatidnil mü.ßten so 
gewählt werden, da.ß eine Minderung der Schichterfahrung nicht 
eintritt und Mindestzeiten in der Schichtleiterfunktion nach 
(BU 79) eingehalten werden. 

Eine Anhebung der finanziellen Vergütung könnte dazu beitragen, 
die Berufszufriedenheit der ~ngenieure in der Schichtleiterpo- 
sition zu erhöhen und das Sozialprestige dieser Schichtleiter 
zu stärken. Eine Orientiertung an Gehältern des Personals von 
Kohlekraftwerken erscheint aufgrund der notwendigen erhöhten 
Personalqualifikation und der Übernahme von großer Verantwor- 
tung durch das verantwortliche Schichtpersonal nicht gerecht- 
fertigt, besonders unter dem Aspekt, daß Fehlhandlungen des 
Schichtleiters in einem Kernkraftwerk auch größere Schäden in 
der Anlage oder gar eine Gefährdung der Umgebung verursachen 
können. Durch die Wahrscheinlichkeit, daß beim Vorsehen einer 
hohen Schichtleiterqualifikation Unregelmäßigkeiten oder Stö- 
rungen frühzeitig erkannt und abgefangen und damit mögliche 
längere Stillstände der Anlage oder gar Schäden in der Umge- 
bung verhindert werden, dürfte eine höhere Bezahlung ausgegli- 
chen werden. Die Position des Schichtleiters in einem Kern- 
kraftwerk wäre sicherlich auch für hochqualifizierte Ingenieu- 
re bei entsprechender Bezahlung und zusammen mit den erwähnten 



hochwertigen Zusatzaufgaben und einer eventuellen Entlastung 
von Routineaufgaben ohne direkte Sicherheitsrelevanz (Admini- 
stration, Protokollierung) erstrebenswert. 

Ein zusätzlicher Anreiz könnte eine weitere Imagepflege der 
Schichtleiterposition durch die Betriebsleitung sein, wie 2.B. 
durch Einladung zur Ingenieurbesprechung oder Mitarbeit bei 
Schulungskursen. Grundsätzlich sollte die Stellung des Schicht- 
leiters in der Betriebshierarchie auch gegenüber dem Kraftwerks- 
personal so dargestellt werden, wie es seiner Bedeutung ent- 
spricht. 

Auch eine längerfristige Planung der weiteren beruflichen Ent- 
wicklungsmöglichkeiten dürfte die Bereitschaft von Ingenieuren 
zum Schichtleiterberuf zusätzlich fordern. Die Zielvorstellung, 
nach einer langjährigen Bewährungszeit im Schichtdienst in eine 
höhere Betriebsposition zu gelangen, ist als Führungsmittel ein- 
zusetzen, muß aber mit den oben erwähnten Bestrebungen abgewogen 
in Einklang stehen. 

5.2 Junqe Fachhochschul-Ingenieure als Vorgesetzte 

A r g u m e n t :  

Das Fluktuationsproblem bringt es mit sich, daß die Ingenieure 
als Schichtleiter häufig erheblich jünger sind als ihre Stell- 
vertreter (Meister) und andere erfahrene Schichtmitarbeiter. 
Dadurch werden negative psychologische Auswirkungen auf die 
Schichtmannschaft befürchtet, die in Krisensituationen nachtei- 
lig sein könnten. Die langjährige Praxiserfahrung und Betriebs- 
schulung der Schichtmeister biete Gewähr für eine praxisgerech- 
te Qualifikation und stelle einen Vorzug gegenüber den Voraus- 
setzungen dar, die junge Ingenieure (Fachhochschulabsolventen) 
mitbringen. Dieses Argument gewinnt an Bedeutung, da im Zuge 
der Entwicklung der ingenieurschulen zu Fachhochschulen der 
Typ des aus einer handwerklichen Ausbildung kommenden Studen- 
ten durch den Typ des Oberschülers verdrängt wird. 

Besonders heikel sei, daß die Ingenieure auch von den erfahre- 
nen Schichtmeistern ausgebildet werden müssen, während sie spä- 
ter dann diesen Ingenieuren untergeordnet werden. Der Ifgestan- 
denelf Schichtmeister wird von den Schichtmitarbeitern als Auto- 
rität anerkannt. 

B e w e r t u n g :  

Gewisse Härten für Schichtmeister der alten Garde sind unver- 
kennbar. Es muß versucht werden, die Auswirkungen für vorhande- 
ne Schichtmeister, denen ein ~ngenieur vorgesetzt wird, so ge- 
ring wie möglich zu halten. 

Für die Schichtleiter alter Art (Meister) müßte eine umfassen- 
dere betriebliche Verwendungsplanung erstellt werden, wie z.B. 



Betrauung mit weiteren verantwortlichen Aufgaben, ~nschlußposi- 
tionen in geeigneten Bereichen oder Einsatz als Schichtleiter- 
stellvertreter (Beibehaltung umfangreicher Betriebserfahrungen 
im Schichtdienst). Im Einzelfall wäre aber auch zu prüfen, ob 
Ausbildung und Fähigkeiten des Meisters ausreichen, um die für 
Schichtleiter geforderte Ingenieurqualifikation über einen so- 
genannten zweiten Bildungsweg zu erreichen (siehe Kapitel 7). 

In der Ausbildung der Ingenieure zum Schichtleiter sind auch 
Tätigkeiten und Erfahrungen als Reaktorfahrer und die Vermitt- 
lung weiterer, für die Schichtleiterfunktion wichtiger betrieb- 
licher Kenntnisse und Erfahrungen enthalten, die einen für die 
verantwortliche Wahrnehmung der ~chichtleiteraufgaben gleich- 
wertigen Stand der Praxiserfahrungen ermöglichen. Die Zusammen- 
arbeit des jungen Ingenieurs als Schichtleiter mit der erfah- 
renen Schichtmannschaft hängt sehr stark vom souveränen fachli- 
chen Grundwissen des Ingenieurs, von seinen ~ührungsfähigkeiten 
und seinem persönlichen Einsatz im Schichtdienst sowie seinem 
menschlichen Verhalten gegenüber den ~chichtmitarbeitern inner- 
halb und außerhalb des Schichtdienstes und von seinem Durchset- 
zungsvermögen gegenüber Vorgesetzten ab. 

Wenn auch bei der jungen Ingenieurgeneration der Fachhochschu- 
len die handwerkliche Ausbildung - abgesehen vom Praktikum - 
fehlt, so kann bei ihnen eine Fähigkeit zum Lernen und logi- 
schen Denken vorausgesetzt werden, die sie bei ihrer Ausbildung 
zum Schichtleiter auch zu einer anerkannten Persönlichkeit und 
Autorität heranreifen lassen. Gegebenenfalls sind bei den Fach- 
hochschul-Ingenieuren zusätzlich Mitarbeiterführungskurse ein- 
zuschieben. 

Daß jüngere Kräfte mit höherem Vorbildungsstand für Vorgesetz- 
tenpositionen durch erfahrene Praktiker ausgebildet werden, ist 
in vielen Berufszweigen nichts Ungewöhnliches. Im allgemeinen 
läßt sich vermeiden, daß die Auszubildenden später gerade die 
Vorgesetzten derjenigen Personen werden, von denen sie ausge- 
bildet wurden. Außerdem nehmen die bisherigen Schichtmeister 
nur Teilaufgaben innerhalb der Gesamtausbildung - wenn auch 
sehr wichtige Teile - wahr. 
Darüber hinaus ist festzustellen, daß zum Teil auch berufserfah- 
rene Ingenieure aus anderen Sparten für den Schichtleiterdienst 
ausgebildet werden und damit bereits eine gewisse menschliche 
Reife und Berufspraxis mitbringen. 

Generell wäre für den jungen ~achhochschul-Ingenieur eine ge- 
wisse Berufspraxis in einer einschlägigen Fachrichtung vor sei- 
ner ~insteliung zur Schichtleiterausbildung von Vorteil. 

5.3 Schwindende Inqenieurdenkweise durch Schichtdienst 

A r g u m e n t :  

Ingenieure, die längere Zeit als Schichtleiter tätig sind, ver- 
lieren den Kontakt zu den typischen Ingenieurproblemen, unter 



anderem deshalb, weil sie durch den Schichtdienst nicht an den 
Ingenieurbesprechungen teilnehmen können. Ihre ~ngenieurquali- 
fikation verkümmert, sie fallen in die soqenannte lfSchichtlei- 
ter-Mentalitätu zuruck und verlieren j ene-~enkweise , die sie 
ursprünglich als Ingenieure auszeichnete. 

B e w e r t u n g :  

Ein Rückfall in eine sogenannte ltSchichtleiter-Mentalitätlt wür- 
de der ursprünglichen Forderung nach einem hohen Ausbildungs- 
und Fähigkeitsniveau der Schichtleiter zuwiderlaufen. Dem soll 
sowohl durch die in Abschnitt 5.1 genannten ingenieurmäßigen 
Zusatzaufgaben oder durch den Einsatz in wechselnden Betriebs- 
positionen als auch durch regelmäßige Schulung und Kenntnisauf- 
frischung entgegengewirkt werden. Besonders die Erstellung von 
Störfallanalysen kann das ingenieurmäßig geschulte, kritische 
und flexible, operationale Denken regelmäßig fordern und somit 
ein Absinken des Ingenieurs als Schichtleiter in eine ItSchicht- 
leiter-Mentalität" verhindern. 

5.4 Neqativauslese 

A r g u m e n t :  

Die Forderung nach Ingenieuren als Schichtleiter wird von man- 
chen Betreibern mit einer Negativauslese von Ingenieuren kom- 
mentiert, die sich nach längerer Zeit einstellen würde. Wirk- 
lich gute Ingenieure würden sich mit der Position eines Schicht- 
leiters nicht zufrieden geben. Betriebserfahrene, gute Meister 
als Schichtleiter, die ihren Routinebetrieb souverän leiten und 
im Zweifelsfall die Betriebsbereitschaft rufen, seien dann bes- 
ser als unmotivierte, schlechte Ingenieure, die gerade in kri- 
tischen Betriebssituationen die von ihnen geforderten Fähigkei- 
ten vermissen lassen. 

B e w e r t u n g :  

Durch die oben erwähnten, fachlichen Zusatzaufgaben, die finan- 
ziellen Anreize und eine betriebliche Imagepflege kann der Ten- 
denz einer Negativauslese entgegengesteuert werden. Außerdem 
werden die jungen Ingenieure beim Einstellungsverfahren auf 
alle kritischen Punkte des ~chichtleiterdienstes hingewiesen. 
Darüber hinaus fallen Ingenieure, die sich für den Schichtlei- 
terdienst nicht eignen, bereits während der umfassenden Ausbil- 
dungsphase auf. Ferner werden auch Personen in verantwortli- 
chen Positionen durch ihre Vorgesetzten beobachtet, und'gegebe- 
nenfalls sind Führungsmittel einzusetzten. 



5.5 Übernahme von Verantwortung 

A r g u m e n t :  

Das Fahren eines Kernkraftwerkes wird sehr häufig mit dem Fah- 
ren eines konventionellen Kraftwerkes verglichen. Daran orien- 
tierten sich bisher sowohl die Bezahlung als auch das Sozial- 
prestige der Schichtleiter. 

B e w e r t u n g :  

Die Gleichstellung im Gehaltsgefüge von Schichtleitern in kon- 
ventionellen Kraftwerken mit jenen in Kernkraftwerken ent- 
spricht nicht den jeweiligen Anforderungen an das Ausbildungs- 
und Fähigkeitsniveau. Der breiten Öffentlichkeit müßte deutli- 
cher bewußt gemacht werden, welche Verantwortung der Schicht- 
leiter eines Kernkraftwerkes als Alleinverantwortlicher mit al- 
len Kompetenzen für den Kraftwerksbetrieb - zumindest außer- 
halb der normalen Arbeitszeiten - trägt. Im Gegensatz zu kon- 
ventionellen Kraftwerken sollte auf die Komplexität der Materie 
bei Kernkraftwerken und auf das vorhandene ~efährdungspotential 
für die Umwelt bei möglichen ~törfallsituationen, die auch aus 
Bedienungsfehlern auf Anweisung des Schichtleiters entstehen 
können, deutlich hingewiesen werden. Die erforderliche Vorsor- 
ge gegen Schäden verlangt einen Schichtleiter mit hoher Quali- 
fikation unter Übernahme großer Verantwortung. Dies rechtfer- 
tigt auch eine entsprechend hohe Bezahlung. In diesem Zusammen- 
hang könnte auch eine Überprüfung des Gehaltsgefüges der gesam- 
ten Schichtmannschaft überdacht werden. 

Die Verantwortung des Schichtleiters in einem Kernkraftwerk 
wird noch deutlicher unter Einbeziehung des wirtschaftlichen 
Gesichtspunktes. Durch optimale Fahrweise und entsprechende In- 
formationsaufnahme, Informationsverwertung, Diagnose und nach- 
folgende sicherheitsgerichtete Aktionen, insbesondere bei Un- 
regelmäßigkeiten des Betriebes oder bei einsetzenden Störungen 
und Störfällen, kann der ~chichtleiter entscheidend zum wirt- 
schaftlichen Erfolg seines Unternehmens beitragen. Beispiels- 
weise liegen eventuell anfallende Reparaturkosten im nuklearen 
Bereich eines Kernkraftwerkes in der Regel wesentlich höher als 
gleichartige Reparaturen in einem konventionellen Kraftwerk. Es 
sei in diesem Zusammenhang erwähnt, daß allein die Dekontamina- 
tionsarbeiten für das Kernkraftwerk Three Mile Island 2 mit et- 
wa 2 Milliarden DM abgeschätzt werden. 

5.6 Fach-Bereitschaftsdienst 

A r g u m e n t :  

Auf ein umfassendes systemanalytisches Verständnis über ein vom 
bestimrnungsgemäßen Betrieb abweichendes Verhalten der Anlage 
könne beim Schichtleiter verzichtet werden, weil der über die- 



I se Kenntnisse verfügende Fachbereitschafts-Ingenieur innerhalb 
kurzer Zeit in die Warte gerufen werden könne, in einer Zeit 
also, in der sich die Anlage automatisch stabilisiert und damit 
Eingriffe weder möglich noch erforderlich seien. 

Der Schichtleiter solle lediglich den klaren Anweisungen des 
Betriebshandbuches folgen und keine eigenen Spekulationen etwa 
über zweifelhafte Instrumentenanzeigen anstellen oder gar die 
Vorgänge von sich aus analysieren. 

Bei einer Störung muß ein Mann auf der Warte stehen, der vom 
Betriebsgeschehen frei ist und nicht in der momentanen Streßsi- 
tuation steht, sondern in der Lage ist, die Situation unvorein- 
genommen zu betrachten. 

B e w e r t u n g :  

Wesentlich ist, daß der Schichtleiter so früh wie irgendmöglich 
Unregelmäßigkeiten des Betriebes oder eine beginnende Störung 
erkennt und die richtigen Gegenmaßnahmen einleitet. Dazu gehört, 
daß der Schichtleiter die Entwicklung der Unregelmäßigkeit oder 
Störung von Anfang an mitbekommt, d.h. auf der Warte ständig 
anwesend ist oder'zumindest in Sichtverbindung damit steht, um 
frühzeitig unter kürzester Zugriffszeit den Anlagenzustand zu 
erkennen, Diagnosen aufzustellen und aufgrund seiner umfassen- 
den systemübergreifenden Kenntnisse die richtigen Gegenmaßnah- 
men unverzüglich einleiten zu können. 

Der Schichtleiter mit Ingenieurqualifikation hat somit die Mög- 
lichkeit, noch vor Erreichen kritischer Anlagenzustände einzu- 
greifen und damit größere Streßphasen erst gar nicht aufkommen 
zu lassen, wie sie etwa nach dem Alarmieren bis zum Eintreffen 
des Fachbereitschafts-Ingenieurs bereits vorherrschen können. 

Der Meister als Schichtleiter wird bei einer Störung zunächst 
seine persönlichen Beobachtungen der Anfangsminuten des Ereig- 
nisses interpretieren, um sie dann dem ankommenden, vom Be- 
triebsgeschehen unvoreingenommenen Fachbereitschafts-Ingenieur 
mitzuteilen. Doch kann diese Information den Fachbereitschafts- 
Ingenieur auf eine falsche Fährte führen, z.B. durch Informa- 
tionsverlust oder unzureichende Interpretation von wichtigen 
Anzeigen und Meldungen durch den Meister. Der Fachbereitschafts- 
Ingenieur, dem oft auch eine Verbundenheit zum Schichtbetrieb 
fehlt, muß anschließend das ihm übertragene und von ihm aufge- 
nommene Vorstellungsbild über den Störungsablauf eventuell kor- 
rigieren, womit weitere wertvolle Zeit zum Einleiten von Gegen- 
maßnahmen vergehen' kann. Deshalb sollte das Ingenieurwissen in 
den direkt verantwortlichen Schichtdienst integriert werden, um 
das Potential bei durchgehender Information über den Anlagenzu- 
stand im Anforderungsfall unverzüglich einsetzen zu können. 

Grundsätzlich ist aber eine zusätzliche Bereitstellung von qua- 
lifizierten Ingenieuren bei kritischen Anlagenzuständen sicher- 
lich von Vorteil. 



6. ALTERNATIVEN ZUM INGENIEUR ALS SCHICHTLEITER 

6.1 Zuordnunq eines Schichtingenieurs 

A l t e r n a t i v e :  

Wenn die Eingangsqualifikation (Ing. grad.) für den Schicht- 
leiter nicht vorliegt, so muß nach (BU 79) der betreffenden 
Schicht spätestens zum 1.1.1984 zusätzlich ein erfahrener Be- 
triebsangehöriger als Schichtingenieur beigegeben werden, der 
die an Schichtleiter gestellten Anforderungen erfüllt und eine 
mindestens dreijährige praktische Erfahrung im ~achbereich Be- 
trieb des betreffenden Kernkraftwerks nachweisen kann. Dieser 
Schichtingenieur muß während der gesamten Dauer der Schicht 
ständig in der Anlage anwesend sein. Er ist für die sichere 
Bedienung der Anlage durch seine Schicht im bestirnmungsgemäßen 
Betrieb und bei Störfällen verantwortlich und muß gegenüber 
dem jeweiligen Schichtleiter und Schichtleitervertreter wei- 
sungsbefugt sein. Der Schichtingenieur muß über den jeweiligen 
Betriebszustand des Kernkraftwerks ständig so umfassend unter- 
richtet sein, wie es seine Verantwortung für die sichere Bedie- 
nung der Anlage erfordert. 

B e w e r t u n g :  

Bei dieser Lösung ist zwar der Schichtingenieur in den verant- 
wortlichen Schichtdienst integriert, er muß aber nicht dauernd 
in der Warte anwesend sein, sondern nur in der Anlage. Er ist 
somit nicht durchgehend über den Anlagenzustand und das Verhal- 
ten einzelner Komponenten und Systeme informiert. Gerade die 
wichtigen Informationen aus den letzten Minuten vor und den er- 
sten Minuten nach einem Störfalleintritt können ihm dann feh- 
len, um den Anlagenzustand kurzfristig umfassend zu diagnosti- 
zieren und notwendige Gegenmaßnahmen unverzüglich einzuleiten. 

Dieses Modell erscheint insbesonders auch im Hinblick auf die 
''Dualitätit von Schichtleiter und Schichtingenieur und hinsicht- 
lich der Konfliktmöglichkeiten bei Kompetenz- und Verantwor- 
tungsabgrenzungen zwischen den beiden nicht ganz unproblema- 
tisch. Unseres Erachtens sind bei diesem Modell Spannungen in- 
nerhalb des Schichtdienstes von vornherein abzusehen. 

6.2 Rufbereitschafts-Inqenieur 

A l t e r n a t i v e :  

Bei einzelnen Betreibern wird überlegt, dem Schichtleiter oh- 
ne Ingenieurqualifikation zwar einen schichterfahrenen Ingeni- 
eur zuzuordnen, diesen aber nur in Rufbereitschaft in der Anla- 
ge - ähnlich dem schweizer Pikett-Ingenieur - zu halten. Die 
betrieblichen Regelungen im einzelnen sind unterschiedlich ge- 
plant. 



B e w e r t u n g :  

Der Rufbereitschafts-Ingenieur muß zwar in der Anlage ständig 
anwesend sein, ist aber nicht direkt in den verantwortlichen 
Schichtdienst integriert, d.h. er ist nicht verpflichtet, sich 
aus eigener Initiative über den jeweiligen ~etriebszustand der 
Anlage ständig umfassend unterrichtet zu halten. Dies fuhrt zu 
den Nachteilen, die bereits in Abschnitt 5.6 zum Fachbereit- 
schafts-Ingenieur diskutiert wurden. 

Man sollte jedoch anmerken, daß das Eintreffen des Rufbereit- 
schafts-Ingenieurs auf der Warte wesentlich schneller erfolgt 
als beim Fachbereitschafts-Ingenieur und Kontakte zur Schicht- 
mannschaft bestehen. 

6.3 Pikett-Inaenieur 

A l t e r n a t i v e :  

Diese schweizerische Regelung in Form des Pikett-Ingenieurs 
kommt der Forderung nach der Ingenieurqualifikation auf der 
Warte schon sehr nahe. Der Pikett-Ingenieur hat einen Aufent- 
haltsraum in unmittelbarer Nähe der Warte, der es ihm erlaubt, 
in kürzester Zeit nach Alarmierung in der Warte zu erschei- 
nen. Der Pikett-Ingenieur muß eine mehrjährige Beschäftigung 
im Schichtdienst in führender Position nachweisen. Er darf 
nachts in der Anlage schlafen, tagsüber geht er seiner Arbeit 
nach. Die Aufteilung des Pikett-Dienstes ist auf mindestens 
sieben Personen verteilt, d.h. frühestens alle sieben Wochen 
hat der Pikett-Ingenieur Pikett-Dienst. Dieser ist zeitlich 
nicht an eine bestimmte Schicht gebunden, vielmehr kommen zeit- 
liche Überschneidungen mit einzelnen Schichtmannschaften vor. 
Weitere Informationen zu den Aufgaben und Pflichten des Pikett- 
Ingenieurs sind (Kn 80) zu entnehmen. 

B e w e r t u n g :  

Der Pikett-Ingenieur ist über die auslösenden Ereignisse oder 
gar vorhergehende Unregelmä-ßigkeiten bei einer Störung oder ei- 
nem Störfall nicht durchgehend informiert. Dabei gilt auch für 
ihn, wie für den Fachbereitschafts-Ingenieur des Abschnitts 5.6, 
ein gewisses Informationsdefizit, das erst durch die Mitteilun- 
gen des Schichtleiters über die vorangegangenen Betriebszustän- 
de ausgeglichen werden soll. Dies kann dann zu den gleichen 
Nachteilen wie beim FacMereitschafts-Ingenieur führen. 

Doch sollte man auch hier anmerken, daß die Zugriffszeit des 
Pikett-Ingenieurs wesentlich kürzer ist als jene beim Fachbe- 
reitschafts-Ingenieur und der Pikett-Ingenieur im Gegensatz zu 
dem nicht immer mit dem Schichtbetrieb eng verbundenen Fachbe- 
reitschafts-Ingenieur viel Schichtdiensterfahrung und Kontakte 
zu den Schichtmannschaften besitzt. 



7. ZUSAMMENFASSUNG UND EMPFEHLUNG 

Im normalen ~outinebetrieb ist der Meister als ~chichtleiter 
jederzeit in der Lage, den Kernkraftwerksbetrieb im Rahmen der 
bestehenden Betriebsanleitungen und der Genehmigungsvorschrif- 
ten problemlos mit Disziplin, Sorgfalt und Umsicht zu führen, 

Jedoch bereits bei Abweichungen vom Normalbetrieb und beim Be- 
trieb unter besonderen Schaltzuständen der Anlage bzw. Syste- 
men, wie An- und Abfahren, Instandhaltungsarbeiten u.a., ins- 
besondere aber bei Störungen und Störfällen sollte für den Be- 
trieb des Kernkraftwerkes auf Schichtleiter mit Ingenieurquali- 
fikation und mit ausreichender ~etriebserfahrung nicht verzich- 
tet werden. Von ihnen wird die Befähigung zum Erkennen von sy- 
stemübergrei f enden, komplexen Zusammenhängen, die Fähigkeit zum 
ingenieurmäßig geschulten, kritischen Denken, zur Fehlerdiagno- 
se und zur Einleitung der erforderlichen Maßnahmen gerade in 
Streßsituationen erwartet. Der Schichtleiter mit Ingenieurqua- 
lifikation sollte direkt in den verantwortlichen Schichtdienst 
integriert werden. 

Voraussetzung für den Ingenieur als Schichtleiter ist aber, daß 
er mit ingenieurmäßigen Zusatzaufgaben während seines Schicht- 
dienstes betraut wird (2.B. Erstellung von Störfallanalysen), 
eventuell jeweils für eine begrenzte Zeit in wechselnden Be- 
triebspositionen eingesetzt (z.B. Schulungsleiter, Überwachung 
des Betriebsablaufes) und von Routineaufgaben ohne direkte Si- 
cherheitsrelevanz entlastet wird (z.B. Administration). 

Die Einführung des Ingenieurs als Schichtleiter sollte aber für 
ganz besonders befähigte Meister die Möglichkeit zur Schicht- 
leiterposition nicht vollkommen ausschließen. Kenntnisse und 
~ähigkeiten eines hochqualifizierten Meisters auf den für den 
Schichtdienst notwendigen Gebieten können in diesem Zusammen- 
hang als ingenieurgleichwertig betrachtet werden. Eine formale 
Bestätigung für diese Ingenieurqualifikation wird aber für not- 
wendig gehalten1). Möglichkeiten und Wege der Bestätigung (u.a. 
eventuell Zusatzausbildung mit Prüfung, Zusammensetzung des Be- 
urteilungsgremiums) müssen zwischen den Beteiligten abgestimmt 
werden. 

l) Dies kommt einer Art zweitem Bildungsweg gleich. 
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DEFINITIONEN 

Diese Definitionen lehnen sich an übliche Bezeichnungen an, 
können aber im Einzelfall für eine spezielle Anlage abweichen 
bzw. Kombinationen der üblichen Bezeichnungen darstellen. 

Bereitschaftsdienst 

Ingenieur als Mitglied der engeren Betriebsleitung (Kraftwerks- 
leiter und Hierarchieebene darunter) oder erweiterten Betriebs- 
leitung, der außerhalb der ~a~esdienstzeit durch Telefon oder 
Sprechgerät für die diensttuende Schichtmannschaft jederzeit 
erreichbar ist und in angemessener Zeit im Kraftwerk sein 
kann 

Besondere Schaltzustände der Anlaqe 

Instandhaltungs- und Revisionsvorgänge (Kontrolle, Prüfung, 
Inspektion, Wartung, Instandsetzung), An- und Abfahrvor- 

Bestimmunqsgemäßer Betrieb 

Betriebsvorgänge bei normalem und anomalem Betrieb und der Be- 
trieb unter besonderen Schaltzuständen der Anlage 

Betrieb bei Störungen 

Betriebsvorgänge, die bei Fehlfunktionen von Anlagenteilen 
oder Systemen (gestörter Zustand) ablaufen, soweit hierbei 
einer Fortführung des Betriebes sicherheitstechnische Gründe 
nicht entgegenstehen (anomaler Betrieb) 

Fachbereitschafts-Increnieur 

Ingenieur als Mitglied der Führungslinie bzw. der Hauptfunk- 
tion eines Kernkraftwerkes, der außerhalb der Tagesdienstzeit 
durch Telefon oder Sprechgerät für die diensttuende Schicht- 
mannschaft jederzeit erreichbar ist und in angemessener Zeit 
im Kraftwerk sein kann 



Normalbetrieb 

Betriebsvorgänge, für die die Anlage bei funktionsfähigem Zu- 
stand der Systeme (ungestörter Zustand) bestimmt und geeig- 
net ist 

Pikett-Ingenieur (in der Schweiz) 

Ingenieur mit mehrjähriger Erfahrung im Schichtbetrieb, der 
auch außerhalb der Normaldienstzeit im Kraftwerk in der Nähe 
der Warte anwesend sein muß. Er ist nicht in den normalen 
Schichtdienst integriert und auch keiner speziellen Schicht- 
mannschaft zugeordnet. 

Rufbereitschafts-Inqenieur 

Ingenieur mit mehrjähriger Erfahrung im Schichtbetrieb, der 
einer bestimmten Schichtmannschaft zugeordnet ist und in der 
Anlage rufbereit anwesend sein muß. Er ist aber nicht in den 
verantwortlichen Schichtdienst integriert und übernimmt nur im 
Anforderungsfall die Aufgaben eines Schichtingenieurs. 

Ingenieur mit mehrjähriger Erfahrung im Schichtbetrieb, der mit 
einer bestimmten Schichtmannschaft im normalen Schichtrhythmus 
in der Anlage anwesend ist. Er ist für die sichere Bedienung 
der Anlage durch seine Schicht verantwortlich und gegenüber 
dem jeweiligen Schichtleiter und Schichtleiter-Stellvertreter 
weisungsbefugt . 

Störfall 

Ereignisablauf, bei dessen Eintreten der Betrieb des Kernkraft- 
werkes oder die Tätigkeit in demselben aus sicherheitstechni- 
schen Gründen nicht fortgeführt werden kann und für den die 
Anlage ausgelegt ist oder für den bei der Tätigkeit in der An- 
lage vorsorglich Schutzvorkehrungen vorgesehen sind 






